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110 DIE BERNER WOCHE

tun. ®aifer Sapoteon, ber feiten ja mit etmaS gufrieben gu
ftellen mar, erzeigte, als er feines ©oßueS anfidjtig rourbe,
eine lebhafte Sefriebigung. @r untergeicßnete mit fÇreuben
ben bom ©taatSfefretär aufgefegten SerbaUißrogef) ber ©eburt
unb ben bürgerlichen 2UituS, er naßm bie ©lüdmünfcße beS

Senats unb Staatsrats entgegen unb am Slbenb hielt er bei
ber erften Saufe in ber Stapelte beS SuillerienpalaftS fein
©ößnlein eigcnßänbig überm Saufbeden, morauf bann bie
DrbenSfangter ber ©ßrenlegion unb ber eifernen Strone bem
Sßidelüinb baS große Sanb ißrer Drben umlegten. Sßäßrenb
biefer Zeremonie mürbe braußen im freien ein pracßtboUeS
geuermerï abgebrannt. ©ang Saris mar illuminiert unb
gmar bon ben ißaläften ber Seicßen in ben Quartieren bis
gum genfter beS ïleinften StämmercßenS in ben Sorfiäbten.

SSoßl in allen ®antonSßauptftäbten ber ©djmeig mürben
©eburtStagSfeierticßteiten auf ben Stönig bon Som abgehalten.
21uS Sern mirb uns berichtet : „Heute (©onntag, ben 31. äftärg)
marb bas bon ber Regierung gur geier ber ©eburt eines
StönigS bon Som berorbnete Te Deum im großen SRünfter
gehalten. 2tbgeorbnete ber ^Regierung h often bie fremben
©efanbten gn Haufe ab. 21m 211tar maren ißnen ©iße an»
gebracht morben. SaS SRünfter mar gebrängt boll. §err
Pfarrer SJtüSlin feßtofj feine geiftlicße Sehe mit einem auf
bie außerorbentlicße Segebenheit fid) begießenben Sorttag
Ser Sehnet entmidelte in menigen aber Kräftigen SBorten,
mie ber auSgegeicßnete SRann ber Sorfeßung, ber unfer Sater»
lanb ben inuern .germürfniffen entriß, bie ©eßmeigerifeße Se»
publif über 8 Saßre mitten unter ben größten fie umgebenben
SanbeSberßeerungen mit befonberer Sorliebe in Süße unb
^rieben befeßüßte unb ißr fortbauernbe Semeife feiner befonbern
©emogenßeit gibt. Set Sebner enbete mit einem innigen
©ebet gu bem 2111erßöcßften, baß er biefeS neitgcborne griebenS»
pfattb gum SBoßl ber DJcenfcßßcit erßalten, unb baß eS einft,
naeß bem Sorbilb feines großen SaterS, bie Sieberïeit unb
SunbcStreue ltnferer Sation fcßäße, unb mie er, bie gu unferm
©lüd unentbeßrlidje Unabßängigteit itnb bie republitanifcße
Serfaffutig ltnfereS SaterlanbeS befcßiißen möge. -— Sun
ftimmte bie Drget bas Te Deum an, baS üon einer bureß
Salent unb Sereitmilligïeit gteieß fcßäßbaren SiebßabergefeH»
feßaft, öon 24 ©ängerinnen unb 18 ©äugern auSgefüßrt unb
mit tiielem Seifall aufgenommen mürbe. SBäßrenb ber Stuf»
fiißrung beS Te Deum fünbeten StrtiGeriefalöen ben entfernten
©egenbeu bie $eierlicß!eit an. Sie ©arnifon parabierte auf
bem SHrcßplaß. SaS ©auge gefeßaß mit ber bem mießtigen
©egenftanb angemeffenen SBütbe unb 21nftanb."

21m SRittmocß, ben 3. 21pril, fanb bann eine gmeite geier»
lid)tcit ftatt. geftgeber mar bieSmal ber frangöfifeße ©efanbte
©raf bon Salleßranb. 21rttlïeriefaltien in ber Sßorgenfrüße,
mittags unb ctbenbS. ©ine 9Sufifliebßaber=©efeHfcßaft fang
mittags in ber fatßotifcßen ®ircße ein Te Deum fo ßerrlid)
unb jcßön, baß eS nach bem Urteil ber fermer bor ben

©efängen in großen ^atßebralfircßen um nid)ts gurüd ftanb.
©ingelaben maren bie fremben ©efanbten, bie Siitglieber ber
Scruer Segierung unb bie Sit. @d)ultßeißen bon greiburg
unb ©olotßurn. Um bie ©räfin bon Saüepranb gruppierte
fid) ein fjlor bon Serner Samen. Um 7 Ußr abenbs mar
baS frangöfifeße Hotel (ber ©rtacßerßof) illuminiert mit etroa
1000 Sampen, fomoßl ber Hof mie bie beiben flügel unb
bie faffabe ber ©traße gu. Unter ben SranSparentS geidjnete
fid) namentlid) baS bom ®unftmaler S. ®önig entmorfene
aus. ©eiu Siotib mar ein Äinb, baS mit ber einen §anb
bett SeicßSabler an einer Dîofenïette einßerfüßrt unb in ber
anbern einen Qelgmeig ßält. Sarunter ftanb bie fnfeßrift:
11 assure le bonheur du monde. Seginn ber 2lbenb=
feier mürbe im ©arten beS ©efanbtfcßaftSßotelS ein feuer»
mert abgebrannt. Sann folgte ein ftßöner Sali. 21n bem

Souper um 11 Ußr nacßtS naßmen 300 ^erfotten teil. Sie
mürben mit ben föftticßften Sederbiffen beroirtet. Ser Sali
in ben ßöd)ft gefdpitadboll beforierten Säumen bauerte bis

in bie DSorgcnfrüße. SaS präeßtige Sßetter trug biet gur
„©ißönßeit beS ©cßattfpielS" bei.

SBoßt niemals ift einem ©rbentinb bei feiner ©ebttrt fo
großartig geßulbigt morben. Unter blaufeibenem Sßronßimmel
in ber golbenen, ißm bon ber ©tabt ißariS gefdjentten SGßiege

rußte ber ®önig bon Som. Sie 21uffid)t über ißn füßrte bie

©räfin bon ÜSonteSquibu, als ©oubernantin ber Einher bon

frantreieß, eine fcßöne ©cßreinerSfrau auS Fontainebleau mar
feine 2Imme. Sen SSert ber IHnberbettmäfcße fcßäßte man
auf 3 SSitlioiten, jebeS SBideltucß mar mit ben feinften ©pißen
befeßt. Sie Slätter, aueß feßmeigerifeße, melbeten jebeS Heittfte
Unmoßlfein, baS ben ißringen in ben erften 2Boä)en feines
©rbenmallenS befiel, fie mürben überfeßüttet mit gufenbungen
bon Oben, fpßntnen unb Saubebille=2Irien auf ben erßabenen
©ättgling.

21ucß bie feßmeigerifeße Sagfaßung ftimmte in biefe £ob=

fprücße auf ben bielgefeierten „ISenfcßenfoßn" ein. Sie mar
auf 2htfang fttni naeß ©olotßurn einberufen morben. £anb»
ammann bon ©rimm eröffnete fie mit einer ber fabeften
Seben, bie unfere ©efdjicßte tennt. Sacßbem er mit bieten
SBorten bie „fcßöne @intrad)t" gmifeßen ben Kantonen,
gmifeßen Segierenben unb Segierten gepriefen unb gefagt :

„Sie alten Söunben bernarben immer rneßr, ber ©djmeiger
rußet mieber frieblicß unb fießer unter feinem Sußbaum
unb finnet auf neue Quellen feines SBoßlftanbeS" tarn
er auf baS ©reigniS born 20. ÜSärg gtt fpreeßen: „Unb melcßeS

§erg follte nießt gu neuen Hoffnungen aufleben gu einer $eit,
mo ber Himmel felbft ber ©rbe ein fo ïoftbareS ißfanb beS

griebenS unb ber ©intraeßt gibt, mie ber füngft geborne
Kaiferlicß=föniglicße ©rbpring, ©einer iSajeftät, ber iîôntg bon
Som ift. Siefe erfreuließe ©ebttrt berechtigt borgüglicß unS
©eßmeiger gu froßen 2IuSficßten in bie .gbUtnft, berechtigt uns
gu ßoffen, ber t. ©rbpring raerbe bie Hutb gegen unfer
Sanb bom erßabenen Sater erben. Ser allmächtige Senter
ber Söllerfcßidfate fegne biefeS teure ißfanb beS ^tebenS auf
©rben." — Untertanengefinnung unb »Söorte eines feßmeige»

rifeßen SanbammanneS 9Ran möcßte beim Sefen feßamrot
merben. SBer mit ber politifißen ©egenmart unfereS SanbeS

ungufrieben ift ttnb fieß oft berftimmt abroenbet, ber blide
in ben Spiegel biefer 3eft for 100 Saßren.

$ur felben ©tunbe, ba in ©olotßurn bie Sagfaßung
gufammentrat, fanben in ber Notre dame in ißariS mit un»
geßeurem ißomp bie Sauffeierlicßteiten ftatt. Sie Sienftag»
nummer bom 18. Suni bée „©emeinnüßigen ©eßmeiger Sacß»
rießten" fueßt ttad) Sericßten beS SRoniteur einen Segriff gu
geben bonberißracßtentfaltung biefeS $efte£, baS ben ^rönungS»
feierlicßteiten bon 1804 nicßtS nachgab. 21ttd) bie @d)meig
mar mit einer ©inlabitng gum fjeft begnabet morben unb
fanbte ißre Sertreter. ©in Saßr fpäter begann mit bem

ruffifdjen ^elbgitg SapoleonS ©tern gu erblei^en. Unb baS

©terneßen beS SönigS bon Som — naeßmats H^og^ hon
Seicßftabt erlofcß 1832. SaS liebenSraürbigfte Sentmal feßte
ißm ber Sicßter @. Softctnb in feinem Srama „2liglon."

Der öuggispärgd)ü]er zu Prenelis Cäbzit.
bon 6. Ceutt)olb=IDeriger.

Qum luftig« ©dfraigerlettblt göttt
IX gtoitfcfie SäcXjert u glü^nc gftöHt,
®a ftüt rto g'SSroßatten alt §üttti
XX mier Xäfie jtß uf em (Süerii.

Sütier gugge a^t uf glufj u See,
XX djü biet §uBIe u Ebrftcße gfeÇ,

SStel ®örfer u ©tebt u uf ®öälter
XX üBer biet §erc u SRäaller.

SRierfn^rcu o g 33ärg u feßuume toll,
§i SÄüXiß, im ©ummer aä ©Ijeffi bolt,
®üe cßee»fe»n»u juße»n u finge
XI o no a§ tXtibeti fdjmmge.

Qm SEinter, tuen eS nüt g'eße git,
®er ©ißnee gar tüüf a be SBärge lit,
®a maeße b §öitforge biet EEjummer,
St§ BInnget i§ ÜBer e ©nmmer.

9{üeft be ber ©ugger im atta ®aï
XX Xji mier ©büjer no ©ötb im ©act,
®e gade mier uf, für ga g'^eefe
XX nä no ber DîibetiBefe.

®rum fürßa ©fcßätt u bi XuuBc Gifjüe,

© ift Sit, für umïfi nf b Slärgeg' gieß.

®er SXtuni, bä cßa fi o gfrßüe
Stm SKütißftuet u a me na XOXeie,

no NIL KLMLK >V0LNL

tun. Kaiser Napoleon, der selten ja mit etwas zufrieden zu
stellen war, erzeigte, als er seines Sohnes ansichtig wurde,
eine lebhafte Befriedigung. Er unterzeichnete mit Freuden
den vom Staatssekretär aufgesetzten Verbal-Prozeß der Geburt
und den bürgerlichen Aktus, er nahm die Glückwünsche des
Senats und Staatsrats entgegen und am Abend hielt er bei
der ersten Taufe in der Kapelle des Tuillerienpalasts sein
Söhnlein eigenhändig überm Taufbecken, worauf dann die
Ordenskanzler der Ehrenlegion und der eisernen Krone dem
Wickelkind das große Band ihrer Orden umlegten. Während
dieser Zeremonie wurde draußen im Freien ein prachtvolles
Feuerwerk abgebrannt. Ganz Paris war illuminiert und
zwar von den Palästen der Reichen in den Quartieren bis
zum Fenster des kleinsten Kämmerchens in den Vorstädten.

Wohl in allen Kantonshauptstädten der Schweiz wurden
Geburtstagsfeierlichkeiten auf den König von Rom abgehalten.
Aus Bern wird uns berichtet: „Heute (Sonntag, den 31. März)
ward das von der Regierung zur Feier der Geburt eines
Königs von Rom verordnete Te Oeum im großen Münster
gehalten. Abgeordnete der Regierung holten die fremden
Gesandten zu Hause ab. Am Altar waren ihnen Sitze an-
gebracht worden. Das Münster war gedrängt voll. Herr
Pfarrer Müslin schloß seine geistliche Rede mit einem auf
die außerordentliche Begebenheit sich beziehenden Vortrag
Der Redner entwickelte in wenigen aber kräftigen Worten,
wie der ausgezeichnete Mann der Vorsehung, der unser Vater-
land den innern Zerwürfnissen entriß, die Schweizerische Re-
publik über 8 Jahre mitten unter den größten sie umgebenden
Landesverheerungen mit besonderer Vorliebe in Ruhe und
Frieden beschützte und ihr fortdauernde Beweise seiner besondern
Gewogenheit gibt. Der Redner endete mit einem innigen
Gebet zu dem Allerhöchsten, daß er dieses neugeborne Friedens-
Pfand zum Wohl der Menschheit erhalten, und daß es einst,
nach dem Vorbild seines großen Vaters, die Biederkeit und
Bundestreue unserer Nation schätze, und wie er, die zu unserm
Glück unentbehrliche Unabhängigkeit und die republikanische
Verfassung unseres Vaterlandes beschützen möge. — Nun
stimmte die Orgel das Te Qeum au, das von einer durch
Talent und Bereitwilligkeit gleich schätzbaren Liebhabergesell-
schaft, von 24 Sängerinnen und 18 Säugern ausgeführt und
mit vielem Beifall aufgenommen wurde. Während der Auf-
führung des Te Qeum kündeten Artilleriesalven den entfernten
Gegenden die Feierlichkeit an. Die Garnison paradierte auf
dem Kirchplatz. Das Ganze geschah mit der dem wichtigen
Gegenstand angemessenen Würde und Anstand."

Am Mittwoch, den 3. April, fand dann eine zweite Feier-
lichkeit statt. Festgeber war diesmal der französische Gesandte
Graf von Talleyrand. Artilleriesalven in der Morgenfrühe,
mittags und abends. Eine Musikliebhaber-Gesellschaft saug
mittags in der katholischen Kirche ein Te Oeum so herrlich
und schön, daß es nach dem Urteil der Kenner vor den
Gesängen in großen Kathedralkirchen um nichts zurück stand.
Eingeladen waren die fremden Gesandten, die Mitglieder der
Berner Regierung und die Tit. Schultheißen von Freiburg
und Solothurn. Um die Gräfin von Talleyrand gruppierte
sich ein Flor von Berner Damen. Um 7 Uhr abends war
das Französische Hotel (der Erlacherhof) illuminiert mit etwa
1000 Lampen, sowohl der Hof wie die beiden Flügel und
die Fassade der Straße zu. Unter den Transparents zeichnete
sich namentlich das vom Kunstmaler N. König entworfene
aus. Sein Motiv war ein Kind, das mit der einen Hand
den Reichsadler an einer Rosenkette einherführt und in der
andern einen Oelzweig hält. Darunter stand die Inschrift:
II 388ure le boràur à monäe. Zu Beginn der Abend-
feier wurde im Garten des Gesandtschaftshotels ein Feuer-
werk abgebrannt. Dann folgte ein schöner Ball. An dem

Souper um 11 Uhr nachts nahmen 300 Personen teil. Sie
wurden mit den köstlichsten Leckerbissen bewirtet. Der Ball
in den höchst geschmackvoll dekorierten Räumen dauerte bis

in die Morgenfrühe. Das prächtige Wetter trug viel zur
„Schönheit des Schauspiels" bei.

Wohl niemals ist einem Erdenkind bei seiner Geburt so

großartig gehuldigt worden. Unter blauseidenem Thronhimmel
in der goldenen, ihm von der Stadt Paris geschenkten Wiege
ruhte der König von Rom. Die Aufsicht über ihn führte die

Gräfin von Montesquivu, als Gouvernantin der Kinder von
Frankreich, eine schöne Schreinersfrau aus Fontainebleau war
seine Amme. Den Wert der Kinderbettwäsche schätzte man
auf 3 Millionen, jedes Wickeltuch war mit den feinsten Spitzen
besetzt. Die Blätter, auch schweizerische, meldeten jedes kleinste
Unwohlsein, das den Prinzen in den ersten Wochen seines
Erdenwallens befiel, sie wurden überschüttet mit Zusendungen
von Oden, Hymnen und Vaudeville-Arien auf den erhabenen
Säugling.

Auch die schweizerische Tagsatzung stimmte in diese Lob-
sprüche auf den vielgefeierten „Menschensohn" ein. Sie war
auf Anfang Juni nach Solothurn einberufen worden. Land-
ammann von Grimm eröffnete sie mit einer der fadesten
Reden, die unsere Geschichte kennt. Nachdem er mit vielen
Worten die „schöne Eintracht" zwischen den Kantonen,
zwischen Regierenden und Regierten gepriesen und gesagt:
„Die alten Wunden vernarben immer mehr, der Schweizer
ruhet wieder friedlich und sicher unter seinem Nußbaum
und sinnet auf neue Quellen seines Wohlstandes" kam

er auf das Ereignis vom 20. März zu sprechen: „Und welches
Herz sollte nicht zu neuen Hoffnungen aufleben zu einer Zeit,
wo der Himmel selbst der Erde ein so kostbares Pfand des

Friedens und der Eintracht gibt, wie der jüngst geborne
kaiserlich-königliche Erbprinz, Seiner Majestät, der König von
Rom ist. Diese erfreuliche Geburt berechtigt vorzüglich uns
Schweizer zu frohen Aussichten in die Zukunft, berechtigt uns
zu hoffen, der k. k. Erbprinz werde die Huld gegen unser
Land vom erhabenen Vater erben. Der allmächtige Lenker
der Völkerschicksale segne dieses teure Pfand des Friedens auf
Erden." — Untertanengesinnung und -Worte eines schweize-
rischen Landammannes Man möchte beim Lesen schamrot
werden. Wer mit der politischen Gegenwart unseres Landes
unzufrieden ist und sich oft verstimmt abwendet, der blicke

in den Spiegel dieser Zeit vor 100 Jahren.
Zur selben Stunde, da in Solothurn die Tagsatzung

zusammentrat, fanden in der Ivoire clame in Paris mit un-
geheurem Pomp die Tauffeierlichkeiten statt. Die Dienstag-
nummer vom 18. Juni der „Gemeinnützigen Schweizer Nach-
richten" sucht nach Berichten des Moniteur einen Begriff zu
geben von der Prachtentfaltung dieses Festes, das den Krönungs-
feierlichkeiten von 1804 nichts nachgab. Auch die Schweiz
war mit einer Einladung zum Fest begnadet worden und
sandte ihre Vertreter. Ein Jahr später begann mit dem
russischen Feldzug Napoleons Stern zu erbleichen. Und das
Sternchen des Königs von Rom — nachmals Herzogs von
Reichstadt erlosch 1832. Das liebenswürdigste Denkmal setzte

ihm der Dichter E. Rostand in seinem Drama „Aiglon."

ver Suggispäl-gchüjer?u vrenà Làit.
von e. teuthold-wenger.

Zum lustign Schwizerlendli zöllt
U zwüsche Bächen u Flühne gstöllt.
Da stiit nv z'Großatten alt Hüttli
U mier läbe fitz uf em Güetli.

Mier gugge ahi uf Fluß u See,
U chü viel Huble u Chräche gseh,

Viel Dörfer u Stedt u uf Tääller
U über viel Here u Määller.

Mierfahrcn v z Barg u schuume toll,
Hi Mülch, im Summer as Chessi voll,
Tue chee-se-n-u jutze-n u singe

U o no as Nideli schwinge.

Im Winter, wen es nüt z'etze git,
Der Schnee gar tüüf a de Bärge lit,
Da mached Höüsvrge viel Chummer,
As klänget is über e Summer.

Rüeft de der Gugger im alta Tak
U hi mier Chüjer no Gäld im Sack,

De packe mier uf, für ga z'Heese

U nä no der Nidelibese.

Drum fürha Gschäll u di luube Chüc,
S istZit, für umhi uf d Bärge z' zieh.

Der Muni, dä cha si v gfröüe
Am Mälchstuel u a nie na Meie,
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